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Bank und Börfe. 


Geldmarkt. 

Kurſe an der Poſener Borſe vom 13. Februar 1923. 
3% % Poſen. Pfandbr. —.— Cegielski⸗ wal. ! VÜ em J 12250 
5 mi 1 0 d VIII. em 
Bauk Zwiazku⸗Akt. eee ee 1095 

15 Herze ietorins-Alt.“ 37 00.— 

Vant Handl. Pes rage an, 3000 — Wengen (ep ug ( 840. — 
Kwilecki, Potocki ! Ska.⸗Akl. 26%, | Akwawit⸗Akl (9. 2, 23) 16000,— 
Dr. Rom. May⸗Akt. 20000. — Auszahlung Berlin 1 15 
Patria⸗Aktien 1825.4 Prüm, Staatsauleihe 
N (Miljonéwfaß (9.2.23) 170,— 
Börſe vom 18. Februar 19:8: 


a = 5 Kurse an der War scho ver 
Pfd. Sterling = 


I Dollar polniſche a 
198 000 — 


Mark - 42 600,— voln. Mirk 
1 deutſche Mark polniſche . tſcheck iſche Krone⸗ poln. 1225 — 
Mark 1.41 ¼½ | Zyradow⸗Aktien . 


: Kurſe an der Dan zige Bone vom 13. Februar 1923. 
1 Doll. = deut. M. 99250.— 100 polniſche Mart = 

1 Pfund Sterling deutſche Mark 72.— 
deuiſche Mark i Telegr Auszahlung London —,— 

Kurſe an der Berliner Börſe vom 12 Februar 1923: 
Holl. Gulden, 100 Gul⸗ 1 Dollar deuiſche Mar! 27800 — 
den = euticht Mt 1100000 5% Deutſche Reichsaneib. 95 
Schweizer Franes 100 44% Bor Pfandbriefe Du. E 210.— 
Frs. = deutiche Mart 525000.— 3% % Po Piandhr. 245,— 
1 engl Pfund — deutiche 


Oſtbank⸗Aklien (11.2. 23) 11 000 — 


f Mart 130 500.— ] Oberſchl. Koksw. 70 0⁰0.— 
Pol uiſche Noten, 100 pol Hohenlohe-Werke 37 00. — 
Mark = deutſche Mark 72. ¼ | Laura-Hütte a 46 900, — 

Oberichl. Eiſendd. 54 750,— 


RENT 


Die Ablieferung des Roggens an den Hauptverein 
i Bauernvereine und die Mitwirkung 


Kriesnoten —.— 


1 Bekanntmachung. 
Nach Anpaſſung an das neue Genoſſenſchaſtsgeſetz lautet 
ünſere Firma we folgt: : 
5 Bofenjhe Landesgenoſſenechaftsbank 
©, spöldzielna 2 ögraniezong odpowiedzialnoscig. 
ih e 5 
3 abe 5 


1 SP. 2.08 
Bauernvereine. 


der deutſchen Di 
5 der Genoſſenſchaften. 

Die fortſchreitende Geldentwertung hat den Hauptverein 
der deutſchen Bauernvereine gezwungen, ſeine Beiträge fünitighin 
nicht in Geld, ſondern in Ro gen zu erheben. Die Höhe der 

Beiträge iſt aus Nr. 5 und 6 des Zentralwochenblaſtes zu 
erſehen. Die Landwirtſchaſtliche Hauptgeſellſchaft hat ſich 
gegenüber dem ‚Hauptverein bereit erklärt, ſelbſt und mit ihren 
auswärtigen Genoſſeuſchaften zur Abnahme des Beitrags⸗ 
roggens zur Verfügung zu ſtehen. Dasſelbe erbittet der 
Haupwerein von den Ein⸗ und Verkaufsvereinen und den⸗ 


Landwirtſchaftlichesentralwochenblatt 
für Polen —— 


Blatt des Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine T. 2. 


Blatt des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen I. 25 
Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Polen I. 2. 
Blatt des Verbandes der Güterbeamten für polen in Poinaß T. 2. 
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Doznan (poſen), wiazdowa 3, den 17. Februar 1925 


6 Beitragsroggen nur an die Stellen anzuliefern, die ihnen als 


roggen überwieſen ſind. 


dem 12. d. Mis. 
I Herſewall ). 


— 
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4. Jahrgang 


jenigen ſonſtigen Genoſſenſchaften, die ein laufendes Getreide⸗ 
geſchäft mit Lagerräumen haben. Die B rireter der Ge⸗ 
noſſenſch aſtsverbände haben auch dieſe Mitwirkung beſtimmt 
zuge agt. Die Durchfüh ung der Abnahme der Roggenbeitläge 
wird den Ein⸗ und Verkaufsvereinen durch ein beſonderes 
Rundſchreiben von ſeiten der Verbände bekannt gegeben, 
worin auch die nötigen Anweiſungen für die Verbuchung der 
Beitäge in den Büchern der Genoſſenſchaft enthalten ſein 
werden. Der Hauptverein biitet alle ſeine Mitglieder, den 


Jede Abnahmeſtelle erhält eine 


zuſländig angegeben werden. g 
ſie für ihren Beitrags⸗ 


Lſte derjenigen Mitglieder, die an 


Es kommt nur guter, aefunder, marftfühiger Roggen als 
Beitrag in Frage, weil fonft viele Streitigteiten entſtehen 
würden. N 

Der Zeitpunkt der Ablieferung wird den Mitgliedern 
durch ihre Ortsvereine oder die Geſchäftsſtellen des Haupt⸗ 
vereins mitgeteilt. Die Vorſitzenden der Orisbauernvereine 
werden gebeten, mit den zuſtändigen Geſchäſtsführein des 
Haupw reins zu verabreden, welche Abnahmeſtellen für die 
Muglieder der Ortsvereine gelten tollen. n 

Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 

Landwirtſchaftliche Hauptgeſellſchaft. 
Verband deutſcher Genoſſeuſchaften. 
Verband landwirtjchaftlicher Genoſſenſchaften. 


Bekanntmachungen und Verfügungen. 


Derlegung der Geſchäftsräume der deutſchen Paßſtelle 

5 „in poſen. Bu 
Das Deutſche Generalkonſulat bittet uns mitzuteilen: Die Geſchäfts⸗ 
zimmer der Deutſchen Paßſtelle in Poſen befinden ſich ſeit Montag, 
im Johannenhauſe, Eingang Waly Kosciuſzli (früh 
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5 Forſt und holz. a ir 


Betrifft Staatsaufſicht über Drivarfor.ien. 
Wir haben durch einen Forſtſachverſtändigen ein Sch 
für die Anmeldung kleinerer Forſten bis eiwa 150 ha Größe 
anfertigen laſſen, welches unſeren Mitgliedern bei den Geſchäfts⸗ 
ſtellen und in unſerer Hauptgeſchäftsſtelle zur Einſicht zur 
Verfügung ſteht. „ Rn 


Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 


AL Fe Sragetaiten. i 


Frage 2. Ich beabſichtige, da ich mit Stroh möglichſt ſparen 
muß, mein Vieh mit Sand zu ſtreuen. Mit dem ſo gewonnenen 
Sanddung beabſichtige ich meine Moorwieſen und das Kleeland zu ? 


düngen. Ich bitte, mir daher folgende Fragen zu beantworten: 
„Iſt das Streuen von Sand zweckmäßig, oder wäre es beſſer, die 
Forſten bis auf den letzten Reſt auszuharken, um fo die nötige 
Menge von Waldſtreu zu gewinnen?“ 

Antwort. Wenn es dem Frageſteller möglich iſt, ohne allzu⸗ 
großen Schaden für das Ackerland auf dieſem im Frühjahr ohne 
Stallmiſt auszukommen, dann möchte ich die oben beſchriebene Ab⸗ 

ſicht als Notbehelf gutheißen, zumal die Düngung und Pflege der 
Wieſe — der Mutter der geſamten Viehzucht hierzulande — mit ſehr 
wenigen Ausnahmen mehr als ziemlich viel zu wünſchen übrig 
läßt. Ob es beſſer wäre, Ihre Forſten auszuharken, muß die Be⸗ 
ſichtigung an Ort und Stelle ſagen. Im allgemeinen haben die 
kleinen Privatwaldungen keinen Streuüberſchuß. Außerdem iſt 
der Düngerwert ſolcher Waldſtreu recht fraglich. Dagegen iſt 
„Sanddung“ wohl keine Ideal⸗Wieſendüngung, aber ein recht 
S 


guter „Kriegs⸗Erſatz“ ohne Krieg. tender. 
Geflügel: und Mleintierzucht. 


Le! Le! 
Der Geflügelhof im Winter. 

Auch im Winter einige Eier zu bekommen, iſt wohl der Wunſch 
eines jeden Hühnerbeſitzers. Dabei iſt nicht die Hühnerraſſe das 
gusſehlaggebende. Auch Waffen, die als Winterleger empfohlen 
werden, werden unſeren Erwartungen nicht entſprechen, wenn die 
Behandlung eine falſche iſt. Bekannt iſt z. B., daß Frühbrüter im 
allgemeinen auch zeitig zum Legen zu bringen find, Verhältnis⸗ 
maßig ſicher iſt dieſe Annahme beſonders bei jüngeren Hennen, 
und zwar bei ſchweren oder doch mittelſchweren Raſſen. Leichte 
Schläge ſetzen bei kaltem Wetter meiſt ſchnell wieder aus. Die 
früher oft verbreitete Anſicht, daß Winterleger ſich dafür im Som⸗ 
mer ſchadlos halten, iſt heute wohl mehr oder weniger als irrig 
erkannt. Ausſchlaggebend iſt in allererſter Linie das zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Futter; man ſoll deshalb nicht mehr Hühner 
halten, als man gut und reichlich füttern kann. Gibt man 10 Hüh⸗ 
nern die gleiche Futterration wie 15, ſo kann ſich das Geflügel auch 
beim Zukauf von Futtermitteln noch heute rentieren. Werden 
jedoch die Tiere zu knapp und noch dazu zu wenig gefüttert, ſo daß 

ſte nur vegetieren, jo werden wir vergeblich auf Wintereier warten 
können. Wo ein warmer Stall fehlt, iſt ein Scharraum von be⸗ 
ſonderer Bedeutung, damit ſich die Tiere ſelbſt warm arbeiten 
können. Zu dieſem Zweck hackt man das Morgenfutter (Körner) 
im Scharraum in die Erde. Zu Mittag gibt man dann Weich⸗ 
futter, Kartoffeln, ſowie Tiſchabfälle möglichſt warm, Körner⸗ 
futter oder auch Weichfutter mit etwas Kleie oder Körnerzuſatz 
= iſt als Abendfutter zu empfehlen. Vor allem jtelle man auch den 
Tieren am Tage ein paarmal warmes Waſſer hin. Am ſicherſten 
5 läßt ſich eine Rentabilität der Hühner erreichen, wo die Zahl der 
Tiere möglichſt den Küchenabfällen angepaßt iſt. Eine ſchärfere 
Kontrolle der Legetätigkeit der einzelnen Tiere wird in Zukunft 
auch in den kleinſten Verhältniſſen unerläßlich werden, damit man 
beizeiten die von Natur ſchlechten Leger, aber teuren Freſſer, ent⸗ 
fernen kann. 


18 | Genoſſenſchaftsweſen. 18 | 


Jahresaoſchluß der Spar: und Darlehnstaſſen. 

Mit Ende 1922 iſt für die Spar⸗ und Darlehnskaſſen 
wiederum die Zeit gekommen, an den Jahresabſchluß und 
die Bilanzaufſtellung zu denken. . 
Gemäß S 47 des Genoſſenſchaftsgeſetzes muß inner⸗ 
halb 6 Monaten ſeit Ablauf des Geſchäftsjahres die ordent⸗ 
liche Hauptverſammlung einberufen werden, welcher die 
Bilanz zur Genehmigung vorzulegen iſt. Innerhalb eines 
weiteren Monats von dieſer Genehmigung ab, hat nach 
58 59% des Genoſſenſchaftsgeſetzes der Vorſtand die Ver⸗ 
öffentlichung der Bilanz herbeizuführen. Hiernach ſtehen 
den Kaſſen für dieſe Abſchlußarbeiten längſtens 7 Monate 
zur Verfügung. Wie die Erfahrung gelehrt hat, laſſen ſich 
viele der Herren Schatzmeiſter für dieſe Arbeiten monate⸗ 
lang Zeit, um letzten Endes, wenn ſie damit nicht fertig 
werden, die Geſchäftsbücher kurzerhand einzupacken, und ſie 
dem Verband zur Bilanzaufſtellung zu überſenden, in der 
Meinung, daß nunmehr die Arbeit in wenigen Tagen er⸗ 
ledigt ſein würde. Im vergangenen Jahre häuften ſich 
aher beim Verbande zeitweiſe 20—30 Rechnungen der 
aſſen auf, die ſelbſtverſtändlich nicht innerhalb 8 Tagen 
erledigen waren, wenn man weiter berückſichtigt, daß 
keilweiſe die Konten noch gar nicht auf dem Laufenden ſich 
befanden, und vielfach die nötigen Unterlagen für den 
Abſchluß fehlten. = 

Es muß daher den Herren Schatzmeiſtern ans Herz 
gelegt werden, mit den Abſchlußarbeiten alsbald zu be= 
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ginnen, ſofern das noch nicht geſchehen iſt, oder aber, wenn 
alle Unterlagen für den Abſchluß vorhanden ſind, und trotz⸗ 
dem die Bilanz Schwierigkeiten bereiten ſollte, die Ge⸗ 
ſchäftsbücher einſchl. der Bunt: und Kontoauszüge, 
des Vorjahres dem Verbande einzuſenden. 

Im Nachſtehenden ſollen einige Erläuterungen zur 
Erleichterung der Abſchlußarbeiten gegeben werden: 5 

Zunächſt kommt das Kaſſa⸗Tagebuch in Frage. 
In dieſem iſt am 31. Dezember der Kaſſenbeſtand feſtzu⸗ 
ſtellen, um auf den Januar des neuen Jahres über⸗ 
nommen zu werden. 

Ein Abſchluß des Schlußmonats Dezember, und da⸗ 
mit der ganze Jahresabſchluß, kann aber erſt erfolgen, 
wenn die Kontoauszüge der Banken vorliegen, auf Grund 
deren die bisherigen Tagebucheintragungen zu vergleichen, 
und die etwa fehlenden, wie Zinſen, Proviſionen, Rabatte, 
Porti, Jahresbeitrag uſw. nachzutragen ſind. Mit dieſen 
Bankkontennachtragungen ſind die Eintragungen im Schluß⸗ 
monat Dezember noch keineswegs erſchöpft. 

Es ſind zunächſt weiter die Abſchlüſſe der Konten für 
Spargelder, Darlehen, Waren und laufende Rechnung 
unter vorheriger Berechnung der Zinſen und etwaiger 
Berückſichtigung der Kapitalertragſteuer von 10 Prozent 
der aufkommenden Kreditzinſen vorzunehmen. Hier⸗ 
bei iſt zu bemerken, daß die Kapitalertragſteuer nur dann 
in Frage kommt, wenn der Kredit für eine Perſon auf 
mehr als 100 000 M. durch die Mitgliederverſammlung 
feſtgeſetzt worden iſt. 

Nunmehr werden die errechneten Zinſen ebenfalls ins 
Kaſſatagebuch, entweder im Soll oder im Haben der he⸗ 
treffenden Kontenſpalten, und der Zinſenſpalten über⸗ 
nommen und, falls bei weiterem Vergleich der Buchungen 
mit denen der Kontobücher etwaige Umbuchungen nicht 
vorzunehmen ſind, kann ein vorläufiger Abſchluß des Tage⸗ 
buchs erfolgen. Demnächſt ſind die Kontoauszüge aus den 
Spargelder, Darlehns⸗, lfd. Rechnung und Geſchäſte⸗ 
onteilkoſten zu fertigen, und die ſich ergebenden Geſamr⸗ 
ſalden mit den Tagebuchabſchlüſſen zu vergleichen. Er⸗ 
geben ſich hierbei gegenſeitige Abweichungen, dann müſſen 
nochmals die Eintragungen nachgeprüft werden. Zu prüfen 
iſt dabei, ob die Bilanzzahlen des Vorjahres richtig über⸗ 
nommen, und ob in den Auszügen alle noch offenſtehenden 
Konten enthalten ſind. RS 

Hieraus wird ſich ohne weiteres jede Differenz auf: 
klären, die ſich alsdann durch entſprechende Nachbuchung 
richtigſtellen läßt. 

Bezüglich des Warenkontos iſt zu beachten, daß 
in dieſem nur ſolche Waren aufzunehmen ſind, die von dem 
Verein ſelbſt erworben, und an die Mitglieder abge⸗ 
geben werden, nicht aber ſolche, die letztere direkt kaufen 
und deren Bezahlung der Verein unter Belaſtung des 
Käufers übernimmt. Im erſteren Falle müſſen dieſe 
Warenbeträge unter Kaſſaausgabe, und Warenkonto 
im Soll, in letzterem Falle über Kaſſaausgabe, und 
laufende Rechnung im Soll oder, falls die Ware 
von der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſell⸗ 
ſchaft bezogen worden iſt, und die Beträge nicht bar be⸗ 
zahlt worden find, als durchlaufende Poſten nicht m 
der Kaſſenausgabe, ſondern in der Bankſpalte⸗Gut⸗ 
ſchrift erſcheinen. N i 3 

Wenn die von den Mitgliedern direkt bezogenen 
Waren in der Warenſpalte des Tagebuchs verbucht werden, 
dann iſt ſtets eine zweite Buchung über das Warenkonto 
im „Haben“ und Übernahme auf „lfd. Rechnung im Soll“ 
erforderlich. Andererſeits würde der Verein dadurch 
zu einer größeren Umſatzſteuer herangezogen werden können 
aus dieſem angeblichen Warenumſatz des Vereins, mit dem 
letzterer gar nichts zu tun hat. ES 

Auch aus dem Warenkonto muß ein Auszug gefertigt 
werden, deſſen Beſtandsſaldo bei der Bilanzaufſtellung 
unter Aktiva zu erſcheinen hat. a 

Sind alle dieſe Arbeiten erledigt, dann kann an den 
endgültigen Abſchluß des Jahres im Tagebuch und an die 
Bilanzaufſtellung geſchritten werden. . 
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Die meiſten Spar⸗ und Darlehnskaſſen haben ein Kaſſa⸗ 
Tagebuch nach amerikaniſchem Syſtem. Hier iſt der Ab⸗ 
ſchluß äußerſt einfach. Der Schlußmonat Dezember wird 
abgeſchloſſen, die Vormonate daruntergeſetzt und beide 
Zahlenreihen aufgerechnet. Das Ergebnis ſtellt die für 
die Reinbilanz erforderlichen Geſamt⸗Konten⸗ 
Summen dar, einſchl. der aus dem Vorjahr übernom⸗ 
menen Bilanzzahlen bei Wiedereröffnung der Konten. 

Unter dieſe Summe ſtellt man nochmals die Bilanz⸗ 
zahlen, zieht dieſe von dem Geſamtjahresergebnis ab, und 
erhält dadurch die reine Umſatzbilanz für das 
Abſchlußjahr, welche in den gebräuchlichen Vordruck 
ohne weiteres übernommen werden kann, und aus welcher 
gleichfalls ohne Schwierigkeit die für die Gewinn⸗ 
und Verluſtrechnung erforderlichen Zahlen ent⸗ 
nommen werden können. s 

Nunmehr ſchreitet man zur Aufſtellung der Rein⸗ 
bilanz und überträgt auf beſondere Seite des Tagebuchs 
die einzelnen Geſamt⸗Konten⸗Summen (fiche 
oben). Dieſe Bilanz wird nun dargeſtellt, indem man die 
einzelnen im Kopf des Tagebuchvordrucks enthaltenen 
Konten, je nachdem es ſich beim Ausgleich der Soll⸗ und 
Haben⸗Spalten um eine Forderung oder Schuld handelt, 
nach I. Aktiva (Vermögen) und II. Paſſiva (Schulden) 
untereinanderftellt, und die in den einzelnen Kontenſpalten 
ſich ergebenden Ausgleichbeträge als Gegenbuchung in die 
Bilanzſpalte (Aktiva oder Paſſiva) übernimmt. Dieſe 
Ausgleichbeträge müſſen ſich bei den betreffenden Konten 
mit den Salden der vorerwähnten Kontoauszüge decken 

Als III. erſcheint in der Bilanz die Gewinn⸗ und 
Verluſtrechnung, in welcher lediglich die Ausgleich⸗ 
beträge in den Spalten Verwaltungskoſten nebſt Abſchrei⸗ 
bungen, Zinſen und Proviſionen zutage treten, welche 
wiederum in der Spalte „Gewinn⸗ und Verluſt⸗Konto“ 
im Soll oder Haben gegengebucht werden. 

Schließt man nun die einzelnen Konten ab, ſo ergibt 
ſich eine Uebereinſtimmung der Soll und Haben⸗Spalten. 
bis auf das Gewinn⸗ und Verluſt⸗Konto. Die 
ſich hier zwiſchen Soll und Haben ergebenden Differenzen 
ſtellen ſomit den Gewinn oder Ver luſt dar, der ſich 
mit den aus der Reinbilanz (ſ. oben) errechneten wiederum 
decken muß. f 
Hiermit iſt die Bilanzaufſtellung erledigt, es bedarf 
nunmehr ihrer Prüfung durch Vorſtand und Auffichtsrat, 
und Vorlage in der Hauptverſammlung, wonach Veröffent⸗ 

lichung zu erfolgen hat. N 

N Zum Schluß iſt für das neue Geſchäfts jahr 
die Wiedereröffnung der Konten dadurch vorzu⸗ 
nehmen. daß entſprechend dem Bilanzkonto die Aktiv⸗ und 
Paſſiv⸗Beträge in die betreffenden Kontenſpalten vorge⸗ 
tragen werden. Hierbei iſt auch der vorhandene Gewinn 
oder Ver lu ſt und zwar im Soll oder Haben der Gewinn⸗ 
und Verluſtſpalte zu berückſichtigen, weil über dieſe Beträge 
erſt ſeitens der Hauytperſammlung beſchloſſen, daher eine 
Verbuchung dem Beſchluß gemäß erſt im neuen Jahre 
vorgenommen werden kann = 

Wir bitten nochmals, die Abſchlußarbeiten und Auf⸗ 
ſtellung des Rechnungsabſchluſſes beſchleunigen zu wollen, 
anderenfalls die Geſchäftsbücher mit allen Unterlagen 
dem Verband einzuſenden bzw. die Entſendung eines Re⸗ 
bviſors zur Abſchlußanfertigung zu beantragen. 

f Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


22 Gütterbeamtenverband. | 22 


Güterbeamten⸗Sweigverein Kennia. 

Ant 25. d. Mis. findet eine Sitzung des Gifterbeamten⸗Zweigvereins 
Keynig 4 Uhr nachm. im Roſſek'ſchen Saale ſtatt. Auf der Tagesordnung 
fehlen, a. ein Vortrag des Herrn Dr. Stender Über Viehzucht. 

EB Güterbeamtenverband. 
Statt der Norierung vom 17. Januar wurde irrtümlich 
die vom 15. veröffentlicht. Die Höchſtnotierung am 17. für 


1 Bir. Roggen betrug 36500 Mark. 
Hauptverein der deutſchen Bauernvereine, 
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Haus und Küche. 1a 
Ländliche Faushaltungsſchule Janowitz. 
Der Lehrgang des Sommerhalbjahres in der Haushaltungs⸗ 
ſchule in Janswiec, Kreis Znin, beginnt in der Woche nach Oſtern 
und dauert bis zum 1. Oktober. Auf Wunſch werden jedoch den 
Schülerinnen während der Ernte eine Ferienzeit bewilligt. Auf⸗ 
nahme finden junge Mädchen vom Lande vom 16. Lebensjahre an, 
ſowohl ſolche mit Volksſchulbildung als auch Schülerinnen höherer 
Lehranſtalten. Der Lehrplan iſt vorwiegend auf Töchter aus 
kleineren ländlichen Beſitzungen zugeſchnitten. Der Unterricht um⸗ 
faßt alle Zweige des ländlichen Haushalts und die dazu gehörenden 
theoretifchen Fächer. Der Penſionspreis beträgt im Monat 3 Bir 
Roggen, entweder in Roggen oder in Geld zahlbar. Anmeldungen 
nimmt die Leiterin der Schule, Frl. Erna Letzring, in Janswiee 

entgegen. a 3 
29 | Sandwirtichaft. 9 | 
Vertagung der Wanderausſtellung der D. LG. 

Bei der durch den feindlichen Einbruch verurſachten bedrohlichen 
Wirtſchaftslage Deutſchlands iſt der Plan, die 30. Wanderausſtel⸗ 
lung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft im Juni d. Is. in 
Hamburg zu veranſtalten, nicht mehr aufrecht zu erhalten. Der 
Vorſtand der D. L. G hat daher beſchloſſen, die Wanderausſtellung 
in Hamburg auf das Jahr 1924 zu verſchieben. Im Herbſt des 
Jahres ſoll eine Ausſtellung beſchränkten Umfanges in Verbin⸗ 
dung mit der Wanderverſammlung in einer mitteldeutſchen Stadt 
nergnſtaltet werden. ; . 

30 Marktberichte. \ 301 
Martibericht der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft, 
i Tow. z.ogr. por. Poznan, vom 13. Februar 1923. ES 

Benzin. Wir wiederholen das bereits im vorigen Bericht Gefagle, 
kaß wir wieder den Vertrien von londwiriſchaftlichem Benzin 75070 
aufgenommen haben und jede Menge davon zu Tagespreiſen prompt 
geliefert werden kann. f 2% 

Düngemittel. Für Kalidüngeſaſz aus Deutſchland werden die 
Pre ſe mit Wirkung vom 15. Februar ab wieder erhöht. ee 

Wir find in der Lage, Kalkſtickſtoff abzugeben und bitten um gefl. 
Aufragen. i 

Schwefelſaures Ammonjak iſt, wie ſchon in unſerem Bericht vom 
6. d. Mts, erwähnt, faſt vollſtändig vom Markt verſchwunden. Wir 
hoffen jedoch burch das Steigen der deulſchen Valuta wieder Angebote 
herauszubekommen. j 85 

Für Ch leſalpeter und Norgeſalpeter haben die Preiſe ganz erheblich 
durch da; Steigen der ausländiſchen Valuta angezogen. 

In Thomas mehl und Superphosphat iſt das Angebot ſehr knapp. 

Flachsſtroh. Mit der fortchreitenden Geld entwer ung ſind die 
Preiſe für gutes deſundes, unkrautfreies Flachsſtroh wieder aöſtiegen. 
Wir find in der Lage, für Flachsſtroh Mk. 14000 bis 16000 für den 
Zen ner zu zahlen, jedoch muß es ſich um gute, geſunde, unkrauifleie 
Mare, die mindeſtens 50 em lang und mit Flachsſtroh gebündelt ſein 
muß, handeln. Wir bitien in den Fällen, wo das Flachsſiroh ſoſort 
verſaden werden kann, die in Frage kommenden Mengen anzugeben. 
Wir ſtehen dann mit Veriadepapferen und Decken ſofort zur Verfügung, 

Fuftermiltel. Das Inlereſſe für Fuſtermittel aller Art at auch 
in der vergangenen Woche weiter angehalten, jo daß die amtlichen Nor 
tierungen 105 Kleie, trotzdem Roggen unverändert blieb, höher angeſetzt 
word en ſind. = 5 25 Fb 

Getreide. In der vergangenen Woche machte ſich der allgemeine 
Geldmangel am Geſreidemarkt ganz beſonders bemerkbar, aus welch 
Grune die Mühlen im Kauf zurückhaltender waren. Die Zufuhr 
haben ſich nicht verſtärkt. Die Preiſe für Roggen und We zen ſind 
gegenüber der Vorwoche um eine Kleinigkeit geſtiegen. Gerſle iſt vers 
nablaßigt und ſchwer abzuſetzen, dagegen war in letzter Zeit Hafer 
gefragt, welcher eine Preis aufbeſſerung erfahren hat 

Die Börſe notierte am 12. d. Mix. wie folgt: Roggen Mk. 55 000, 
Weizen Mk. 65000, Gerſte Mk. 40000, Hafer Mk. 42 500 per Ztr. 

Kartoffeln. In olze günſtiger Abſchlüſſe waren wir in der Lage, 
unſeren Kartoffellieſeranten für gute, geſunde Fabrikkartoffeln Mk. 4500 
bis 4800 per Zentner wa gonſrei Vollbahnverladeſtaſion, je noch Lage 
der Stationen, zu zahlen. Speiſekartoffeln preiſten etwa 400 — 500 Mk. 
per Zentner mehr, und wir konnten ſogar für weißfleiſchi ge Kartoffeln 
in handverleſener Sortierung und guter Strohverpackung Mk. 5800 bis 
60 0 per Zentner waggonfrei Vollbahnverladeſtatton zahlen. Für Fabrik⸗ 
kartoffeln iſt die Verlademöglichkeit trotz des Floſtes noch vorhanden, 
dagegen dürfen Speiſekarkoffein bei fo narkem F oſt, wie wir ihn augen⸗ 
blicklich haben, nicht verladen werden. Fabritkartoffeln nehmen wir noch 
weiterhin auf. 

In letzter Zeit find Intereſſenten für Futterrüben, Mohrrüben, Rote 
Beete uſw. aufgetreten und wir biſten um rechtzeitiges Angebot hierin. 
Auch für gute, geſunde Zwiebeln haben wir Abſatzmöglichkeiten und 
bitten, uns ſolche anzubieten. a SER 
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Kohlen. Den Preiserhöhungen vom 1. und 4. Febr. folgt ſpcheſtens 
am 15. eine weitere, w zu noch die tägliche Kursſteigerung der 
beutſchen Mark kommt. Durch die nunmehr erfolgte Al ſperrung des 
Ruhrgebiets von Deutſchland, tritt letzteres in Oberſchleſien und 
dem Dombrowoer Kohlen gebiet ſtark als Käufer auf. Für diefe⸗ 
nigen unſerer Genoſſenſchaften mit irgendeinen industriellen Betriebe 
möchten wir deswegen miederholt empfehlen. Gelder jür die ſofortige 
Beſchaffung eines großen Kohlenvorrates ferlig zumachen. 

Sämereien. Trotzdem wir mehrſach durch Rundſchreiben, als 
auch in der Zeitung bet nuntgaben, daß wir Käufer für Klee⸗, Gris⸗ 

und Rübe nſamen find, haben wir Angebote faſt gar nicht erhal en. Von 
den Produzemen ſind nennenswerte Partien nicht zu erhalten. Aus 
zweiter Hand werden zu geringe Qualitäten angeboten und zu hohe 
Preiſe gefordert. Wir machen unſere verehrte Kundſchaft daher darauf 
aufmerkſam, falls die elbe von uns Offerte in Klee⸗ und Gras amen 
angefordert hat, nicht auf den Eingang unſeres Angebo es zu worten, 
ſondern zu verſuchen von anderer Seite Sämereien zu erhalten Wen n⸗ 
gleich wir auch der Anſicht ind, daß in der Bedarfszeit vereinzelt An⸗ 
ebole doch noch herankommen, ſo glauben wir aber, doch annehmen zu 
önnen, daß dann vielleicht das Eintreffen evil zu erhaltender Partien zur 
Ausſaat zu ſpät iſt. 

Gelbe Eck ndorfer erhalten wir in der kommenden Woche, und wir 
1 daun mu Angeboten herauskommen. Auch dieſer Artikel iſt ſehr 
napn. 

Wiederholt machen wir auf die Seradellabeſtellung auſmerkſam. 
Wir haben noch ein beſchränktes Quautum a zugeben. 

Textilwaren. Die Lige des Marktes iſt unverändert. Erneute 
Geldentwertung und erhöhſe Lohnforderungen der Arbe ter tragen zur 
Erhöhung der Preiſe erheblich bei. Das Geſchäft iſt im allg meinen 
lebhaft, da in Kürze mit bedeutenden Pre serhöhungen zu rechnen iſt. 

wochenmarktbericht vom 14. Februar 1923 

Alkogoliſche Getränke: Liköre und Kognak 70008000 Mk pro 
Liter nach Güte. Bier 3/10 Ltr. Glas 5% Mk. Eier: Die Mandel 400 
Mark. Fleiſch: Rindfleiſch ohne Knochen 4800 Mk. mit Knochen 38000 
Mk., Schweinefleiſch 4900 Mk., geräucherter Speck 6000 Mk., roher Speck 
5200 Mt. p. pid. Mich: und Molkereiprodukte: Vollmilch 63 M. 
pro Liter Butter 7 8000 m pro fd Zucker⸗ und Schokoladen⸗ 
fabritote: Gute Schokolade 1012000 M. gutes Konfekt 12000 M 
Zucker 1200 M. pro Bid. Gemüſe und Obſt Apfel 40 M. Hüyner 
10000 Mt ı ro Stück. Kartoffeln 350% Mark pro Zenner. Kaffee 12 000 
Mark pro Pfd., Kakao 4000 Mk. pro Pfd., Salz 450 Mk. pro Pfd. 


Schlacht und Viehhoſ Poznan. 
Freilag, den 9 Februar 1923 
Auftrieb: 158 Rinder, 130. Kalber, 287 Schafe, 
349 Schweine, 226 Ferkel. ? : 

Es wurden :esahli pro 100 Klgr. Lebendgewicht; : 
fin Rinder 1. Kl 341.000-350000 % f. Schweine Kl. 720000-74N0N0.4 
ER II. K 30000-31000 K II. 81.661000-680000 „, 

I Ki 250 00 270000% 111.81 600000-63 000% 
für Schafe J. Kl 340000360000 
. Kl 260000-280000% 
III. t 210000 % 


12 Biegen, 


1. 81.3. 0000-340000 

8 II. . 

für Ferkel das Paar 220,00— 260000 
Tendenz: lebhaft. 

an Mittwoch, den 14. Februar 1923. 

300 Ruder, 328 alder, 178 Schafe, — Ziegen, 


füferteb 

953 Sei weine. 
Cs wurden ezahlı pro 100 Kilo Lebendgewicht: 

für Rinder I. Kl. 380-3890900 % f. Schweine . a 770000 780000. 

> 1115 a 330 3000 4 11. Kl. 72000-743000 2% 

l 


a | 950.27.000 M III. KI 64000-64000 % 
für Kälber J. Kl. 380400000 % für Schafe 1. Kl. 36 0038 000 4 
115 St 320-340UU0 % 11. Kl 28000-300000. 


| III. K 2200 0 
für Ferkel — Mk. das Paar. N 
Tendenz: ruhig. 2 
RE, Roggennotizen (pro 50 kg). 
1. Höchſte Notierung am 17. Januar 8 


a 9 9 36 500.— 
2. Letzte Notiz im Januau cn ecee. ä 45 00.— bis 49 000.— 
3. Durchichnittspreis im Janua -w ee mo 3 


4̃. Durchſchuitispreis vom 21. Dez mber bis 20. Januar 1 864 —. 
. 5. Letzte Wochennotiz (6. Februar. 53 000.— 


Hauptverein der deutſchen Bauernvereine⸗ 


Fämereien und Pflanzenzucht. * 


Fur Frühjahrsbeſtellung. 


Im nachſtehenden geben wir die von der Poſener Saatbau⸗ 


2. Hildebrand Grannen⸗ Sommerweizen. Kör⸗ 
ner ſind gelbkörnig, Ahre begrannt, daher gegen Vogelfraß geſchützt, 
Für unſere Verhältniſſe beſonders geeignet, da ſpäte Ausſaat ver⸗ 
tragend und geringes Waſſerbedürfnis. Originalſaat. 


3. b. Stieglers roter Sommerweizen. Seit 1907 


in reinen Linien gezüchtet, die lagerfeſt infolge ſtarken, ſteifen 
Strohes. Großes, volles Korn. Beſonders für ſchwere, feuchte und 
Moorböden geeignet. Urſprünglich aus Bordeauxweizen ſtammend. 

4. Hildebrands Hannagerſte. Die Hannagerſte iſt 


die verbreitetſte Sorte in Polen, für alle Gerſtenböden geeignet, 


Durch Stammbaumzucht ſeit langen Jahren in reinen Linien ge⸗ 
züchtet. Originalſaat und Abſaat. 

5. Svanhalsgerſte. Züchtung der bekannten Saatzucht⸗ 
anſtalt Svalöf aus Schweden. Für alle mittleren und beſſeren 
Gerſtenböden geeignet. Die Saat ſtammt aus der Ernte 1921. 
Hat beſonders ſchönes, weißes Korn und ift voll keimfähig. 

6. Heines Hannagerſte. Hat ähnliche Eigenſchaften 
wie Hildebrands Hannagerſte, iſt nur in Abſaat vorhanden, aber 
in ſelten brandfreier Beſchaffenheit, da das Saatgut jetz nach dem 
Heißwaſſerverfahren behandelt iſt. ? : 

7. b. Stieglers Kaiſergerſte. Schönes, ſtarkes Korn 
mit ſtarkem, geſundem Stroh und aufrechtſtehender Ahre. Verlangt 
guten, ſehr nährſtoffreichen und feuchten Boden. Seit 1907 
aus Beſtehornsgerſte gezüchtet. 

8. b. Stieglers Duppauer Hafer. 
gegen klimatiſche Einflüſſe wenig empfindliche Sorte. Schönes, 
großes Korn mit feiner Spelze und ſtarkem, gelblichem Stroh. Seit 
1907 ſtammbaummäßig gezüchtet. Originalſaat und erſte und 
zweite Abſaat. ! 

9. v. Lochows Petkuſer Gelbhafer. Seit 1902 aus 
einer Landhaferſorte gezüchtet und in zahlreichen Anbauverſuchen 
an erſter Stelle ſtehend. Eignet ſich für alle leichten und mittleren 
Böden, wird aber auch auf ſchwerem Boden gebaut. Da niedriger 
Spelzenanteil, liefert er höchſte Nährſtofferträge. Der Züchter, 
v. Lochow⸗Petkus, empfielt, nur 40 bis 50 Pfund je Morgen auszu⸗ 
ſäen. Das Korn hat gelbe Farbe. Originalſaat und Abſaat. 

10. Sralöfs Sieges hafer. Bekannte Zucht aus Svalöf 
ſtammend. Weißes, volles Korn. Für ſchwere, nährſtoffreiche 
Böden beſonders geeignet. Abſaat. 

11, Gern heimer grüne Folgererbſe. 
wird von Gerſtenberg ſeit langen Jahren ſtammbaummäßig ge⸗ 


Eine lagerfeſte, 


Originalſaat und Abſaat. 


Dieſe Che ü 


züchtet, hat mittelgroßes, grünes Korn, eignet ſich ſowohl für Feld 
und Garten und wird beſonders für Konſervenzwecke angebaut. 


12. Hildebrands grüne Viktoria⸗Erbſe. Durch 


Stammbaumzucht aus grüner, Strubes Viktoria⸗Erbſe entſtanden, 
it anſpruchslos und hat gute Speiſequalikät. Die Körner ſind 
etwas kleiner wie die gelben Viktoria⸗Erbſen. Stroh kurz, Ori⸗ 
ginalſaat und erſte Ab ſaat. ; 

13. Hildebrands gelbe Viktoria⸗Erbſe. Durch 
Formentrennung aus Strubes früher gelber Viktorig⸗Erbſe ent⸗ 
ſtanden. Bevorzugt wurden bei der Züchtung frühreife Stämme 
mit kurzem Stroh. Beſonders für gute Böden geeignet. 

14. Frühe Wronower Viktoria⸗Erbſe. Zeichnet 
ſich durch Frühreife, ſchöne, große gleichmäßige Körner beſonders 
aus. Iſt aus der Mahndorfer frühen: gezüchtet, a 


15, Halberſtädter Pferdebohne. Für nährſtoffreiche, 


ſchwere und feuchte Böden. Gleichmäßig großes Korn. Abſgat. 
16. Futkterrübe Subſtantia. Bei der Züchtung der 
Futterrübe unterſcheidet man zwei Hauptrichtungen. Die eine hat 
ſich als Ziel geſetzt höchſte Maſſenerträge. Die andere erſtrebt 
höchſten Gehalt an Trockenmaſſe, Zucker und große Haltbarkeit; letz⸗ 
teres Ziel iſt bei Bleeker⸗Kohlſaats Rübe „Subſtantia“ er⸗ 


: reicht, die wegen ihres hohen Zuckergehaltes und ihrer Haltbarkeit 
bis in den Sommer hinein weite Verbreitung gefunden hat. Für 


Trocknungszwecke beſonders geeignet. 

17. Wiechmann⸗Eckendorfer Futterrübe. Maſſen⸗ 
rübe, ſeit langen Jahren auf große Maſſe und leichte Erntbarkeit 
aus der bekannten Eckendorfer gezüchtet. 

18. Saatlein. Unter beſonderer Vorſicht im gemeinſamen 
Anbau mit Zuckerrüben geerntete reine gute Saat, die zur Saat⸗ 
erneuerung beſonders empfohlen werden kann. : 

Im Anſchluß an die vorſtehend genannten Saaten ſei darauf 


hingewieſen, daß es in der großen Praxis üblich iſt, nur Winter: 


faatweizen zu beigen. Wir empfehlen jedoch das Beizen bei allem 
Saatgut durchzuführen, wie es jetzt in Deutſchland allgemein ge⸗ 
macht wird. Ganz beſonders wichtig iſt dies bei Hafer zur Be⸗ 
kämpfung des Haferflugbrandes. Von der Verwendung von 
Kupfervitriol raten wir hierbei ab, weil die Keimfähigkeit dadurch 
regelmäßig geſchädigt wird. 


deswegen zu empfehlen wäre, weil die Keimfähigkeit geſchädigt 


ö Kürzlich hat ein Sachverſtändiger die 
Behauptung aufgeſtellt, daß die Verwendung von Kupfervitriol 


8¹ 


würde und dadurch die meistenteils zu dick gewählte Ausſaat ent» 
sprechend vermindert wird. Wir raten daher, mindeſtens 10 Proz. 
weniger auszuſäen und die Erſparniſſe für Saatgut zum Ankauf 
von Düngemitteln, beſſerem Saatgut und insbeſondere bon Uſpulun 
und Formalin (zu beziehen durch Poſener Saatbaugeſellſchaft, 
Poznan, Wiagdowa 3) zu verwenden. f 


Unterhaltungsecke 
Umſchau. 

Die Verhältniſſe an der Ruhr haben ſich noch mehr zugeſpitzt. 
Der Abwehrkampf der Deutſchen iſt geſchloſſener und die Be⸗ 
drückung der Bevölkerung durch die Beſatzungstruppen planmäßiger 
und ſchärfer. Ein neuer Einbruch der Franzoſen hat in Baden 
ſtattgefunden, wo ebenfalls der gleiche ſcharfe Widerſtand von 
ſeiten Deutſchlands einſetzte. — Man ſpricht ſogar von der Be⸗ 
ſetzung Hamburgs durch die Franzoſen, um die Kohlenzufuhr 
Englands nach Deutſchland zu verhindern. — Auf allen Seiten ver⸗ 
ſucht man, den franzöſiſchen Einfluß zurückzudrängen, u. a. erſetzt 
man die franzöſiſche Sprache in den Schulen durch die engliſche 
und iſt beſtrebt, als zweite Fremdsprache neben der engliſchen 
Sprache flawiſche Sprachen, in erſter Linie Ruſſiſch, zu lehren. — 
Deutſchland macht in bezug auf die Geldentwerkung dieſelben Er⸗ 
fahrungen wie Polen. Z. B. mußte das Reich jetzt den Zucker⸗ 

fabriken einen Kredit von 30 Milliarden bewilligen, um die Rüben 
zu bezahlen, da andernfalls eine erhebliche Einſchränkung der 
Rübenanbaufläche befürchtet wird. Der Zucker unterliegt in 
Deutſchland noch der Zwangsbewirtſchaftung und wird nach und 
vach verkauft. — Polen hat ein Ausfuhrberbot für Kupfer, Meſſing, 
Nickel, Argentin, Britanniametall und Blei in Spänen, Säge⸗ 
ſpänen und Bruch erlaſſen. — Das Kontingent für Ausfuhr von 
Gerſtenkleie aus Polen iſt auf 300 Waggons feſtgeſetzt. Erlaubnis 
hierzu erhalten nur große Mühlen, die monatlich 50 Tonnen her⸗ 
ſtellen. Auch muß der Nachweis erbracht werden, daß die Gerſten⸗ 
kleie im Inlande nicht abzuſetzen iſt. — Ferner iſt verboten die 
Ausfuhr von Rotklee, Weißklee und Schwedenklee, Luzerne, Lu⸗ 
pinen und Ölfämereien mit Ausnahme bon Mohn. Unbeſchränkt 
zur Ausfuhr zugelaſſen find: Futterrüben⸗, Gras⸗, Kümmel⸗, 
Mohn⸗ und Blumenſamen. Das Ausfuhrkontingent von Wicken 
und Peluſchken iſt auf je 100 Waggons feſtgeſetzt. Die Ausfuhr 
von Zuckerrübenſamen iſt frei. über Danzig hat die Ausfuhr von 
Zucker aus Polen begonnen gegen die Einfuhr von künſtlichen 
Düngemitteln. — Im erſten Halbjahr 1922 wurden in Polen 
20 188 Tonnen Kalifalz und 6456 Tonnen Kainit gewonnen, das 
find 2250 Tonnen mehr als im Vorjahr. 1928 wird der Abbau 
der Läger in Kaluſz fortgeſetzt und in Stebnik begonnen. — Am 
Montag, dem 19. Februar, beginnen die Deutſche Landwirtſchaft⸗ 
liche Geſellſchaft und zahlreiche andere Vereinigungen mit ihren 
bekannten Februar⸗Tagungen in Berlin. U. a. findet auch eine 
Landfrauentagung ſtatt, Wie wir ſchon an anderer Stelle, be⸗ 
richteten, fällt die geplante Ausſtellung der D. L. G. in Hamburg 
aus. Daher empfehlen wir die Teilnahme an den Tagungen in 
Berlin. — Dem Vernehmen nach ſoll der Eiſenbahngütertarif am 
1. März um 100 2 erhöht werden. Wir raten unſeren Leſern, 
ſich mit Waren, die ſie mit der Bahn beziehen wollen, noch im 
Februar einzudecken. ER 
Seit dem 15 Februar gelten in Polen nachſtehende 
Portogebühren: Briefe in Polen 300 M., Poſtkarten 
150 W.; Briefe nach dem Auslande 500 M., Poſtkarten 


300 M. 
144 5 berbandsangelegenheiten. I 44 


Bezirksverſammlung in Inowrockaw. 
Die Bezirksverſammlung in Inowroclaw fand am 
8. Februar in den Räumen der „Kuj z wiſchen Gegoſſenſchafts⸗ 
bank“ ſtatt die uns in gefälligſter Weile von der Bankleitung 


zur Verfügung geſtellt worden waren. Vom Verbande nahm 
Herr Oekonomierat Hünerasky ſowie der Geſchäfts führer, 
Herr Dr. Reiners, und von der Bank Herr Direktor Hallſtein 
an der Verſammlung teil Die Landw. Haupfgeſellſchaft 
hatte die Herren Beyſe und Fielitz als ihre Vertreter entiandt. 
Herr Oekonomierat Hünerasky eröffneſe mit einer längeren 
Aus ſprache die Sitzung und an einer kurzen geſchiichtlichen 
Darſtellung der genoſſenſchaftlichen Vergangenheit bewies er 
die notwendige Umſtellung auf die fordernde neu geſtaltende 
Gegenwart.“ 

Die Ausſprache geſtaltete ſich recht lebhaft. Unter dem 
Punkt „ollgemeine Fragen des Verbandes“ wurde beſonders 
hervorgehoben, daß die Genoſſenſchaſten bei weitem mehr eine 
rein kaufmänniſche Geſchäftsgebarung pflegen müßten als je 


r — 


herausgeſandt worden. 


= Be 


zuvor. Das Wort „Verdienen“ muß auch bei ihnen jetzt ſehr 
groß geſchrieben werden, damit ſie dieſe eigenartigen Zeiten 
überdauern können. Ob denn überhaupt noch die ideelle und 
ſoziale Arbeit der Genoſſenſchaften in Fiage käme, wurde 
geſagt. Hierzu nahmen verſchiedene Sprecher Stellung. i 
Herr Dr. Reiners vom Verbande betonte, daß gerade 
durch äußerſt kaufmännische Geſchäftsgeba ung Mittel frei 
würden für eine ſoziale Betätigung der Genoſſenſchaften. Er 
wies darauf hin, daß viele Schulen keine Lehrbücher haben, 
daß mancher volkstümliche Abend aus Mangel an Mitteln nicht 
ſtatifinden könne, und daß auch ſonſt Stationen für Kranken⸗ 
pflege und ähnliche Einrichtungen erſt unterſtützt werden können, 
wenn die Mittel dazu da find. Je kaufmännischer nun aber 
die Genoſſenſchaft arbeitet, um fo rentabler könne der Der no 
trieb um jo günſtiger das Geſchäftsergebn s ſein. Alſo brauchen a 
ſich kaufmänniſche Geſchäftsgebarung und ſoziale Betätigung 
gar nicht auszuſchließen. i 6 5 
Die Fragen der Geld» und Zinspolitik behandelte Herr 
Bankdirektor Hallſtein. Auch der Leiter der Kujawuchen 
Genoſſenſchaftsbank, Herr v. Raytowski, ſprach über ſeine gez 
noſſenſchaftlichen Erfahrungen und hob beſonders die Not⸗ 
wendigkeit der Geſchäftsauteſlerhöhung hervor. Sich vom 
fremden Kapital frei machen und mit dem eigenen arbeiten, 
müſſe der Giundſatz einer größeren Genoſſenſchaſt ſein. 
Zuſammeniaſſend wurde noch einmal zum Schluß als 
die eigentliche Urſache der kredit enoſſenſchaftlichen Gleich⸗ 
gülnigkeit das Fehlen einer wertbeſtändigen Anleihe, etwa 
Roggenrentenbriefe oder ähnliches, b zeichnet. Denn das 
Warengeſchäft in nicht überall am Plitze und kann in⸗ 
felgedeſſen nicht von allen Genoſſenſchaften gepflegt werden. Auch 
hierbei müſſen die lokalen Verhältmiſſe ſtark verückſichtigt bleiben. 
Veſonders noch wurde die Ein gungsfrage der beiden 
Verbände erwähnt und von verſchiedenen Seiten nach ver⸗ J 
ſchledenen Geſichts punkten dert. Die Notwendigkeit dazu 
jedoch allgemein anerkannt. N 
Die äußerſt anregende 
und endete gegen 3 ¼ Uhr. 
Verband Landw. Genoſſenſchaften in Großp 


An unſere Genoſſenſchaften. 

Wir bitten unſere Genoſſenſchaften wiederholt, ſoweit dies 
noch nicht geſchehen iſt, uns eine Abſchrift der neu an⸗ 
genommenen Satzung einzuſenden, ſobald dieſelbe bei Gericht 
eingetragen iſt. Verbend deutſcher Genoſſenſchaſten in Polen. 

An unſere Molkereigenoſſenſchaften. 

Wir bringen wiederholt zur Keunmn's, daß unſer Vorrat 
an Molkereibüchern algenblicklich erſchöpſt iſt. Wir wollen 
neue Bücher herſtellen laſſen, und zwar: ’ A 

1. Betriebsüberſichten, 85 
2. Tagesverkaufsbücher, 
3. Mlchabrechnungs bücher r 
und bitten unſere Moltereigenoſſenſchaften um möglichft ums 
gehende Beſtellung, damit wir die Stärke der Auflage der 
Bücher feſtſtellen können. 1 8 : BT 
Ra Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
An unſere Ein⸗ und verkau svereine. 

Es ſind in dieſen Tagen an die einzelnen Vereine Frage⸗ 
bogen mit einem entiprechenden Begleitſchreihen von uns 
Die ausgefüllten Fragebo en ſollen 
die Unterlagen Air eine Mengenſtatiſtik bilden. Bei dieſen 
Fragebogen kommt es auf möglichſt genaue und ſorgfaltige 
Angaben an. Wir bitten, das zu beachten. Da die Statütit 
ſobald als möglich aufgeſtellt werden ſoll, bitten wir um 
möglichft umgehende Ausfüllung und Rückſendung des Frage- 
bogens. Späteſter Termin: 25. Februar. „ 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


An unſere Ein: und verkaufsgenoſſenſchaften. 
Wir beabſichtigen eine Neuauflage der Satzungen für 
Ein: und Verkaufsvereine anfertigen zu laſſen und bitren, uns 
möglichſt umgehend den Bedarf an Satzungen mitzuteilen, 
damit wir die Stärke der Auflige feſtſtellen können. Se: 
Verband deuiſcher Genoſſenſchaften in Polen, 


Verſammlung begann um 12 Uhr 


ofen, T. 2. 
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Die Glocken der Heimat. 


Roman von Adam Müller⸗Guttenbrunn. 
(7. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Stolz rauſchten die Frauen und Mädchen durch die 
Gaſſen. Nur ſelten ging ein Mann mit ſeiner Ehefrau: 
die Weiberleut liebten es, allein zu gehen. Es war auch 
zu wenig Platz auf dem Gehſteg neben einer Bäuerin, denn 
ihre vielen geſtärkten Unterröcke bauſchten ſich auf, als ob 
fie alle Krinolinen trügen aus der Zeit der Maria The⸗ 
reſig. Die Mädchen gingen ohne Kopftuch, mit glatten 
Scheiteln; der Zopf war am Hinterkopf mit einem glänzen⸗ 
den Beinkamm aufgeſteckt. Die hellfarbigen. hundertfach 
gefalteten Röcke waren vorne mit einer breiten, duftigen 
weißen Schürze bis zur Hälfte bedeckt; über dem Schnür⸗ 
leibchen trugen fie ein buntes gefranſtes Seidentuch deſſen 
Enden von den Schultern herabliefen, vor der Bruſt ſich 
kreuzten und rückwärts in der Taille geßunden wurden. 
Dazu ſchwarze Halbſchuhe und weiße Strümpfe. Unter 
den Seidentüchern guckten die Hemdärmel hervor, die den 
bholben Oberarm umſvannten, den unteren aber ganz frei 
ließen. Die Hände ruhten vorn auf dem Leib und hielten 
ein Gebetbuch feſt. So wondelte jede einzelne wie eine 
breite, kräftie Holeſchnittfiaur dahin. Die Bäuerinnen 
0 trugen nur ſchwere Seidenröcke ſchwarz oder in gedämpften 
> Farben, Geidene oder Samtjfacken und Schwarze Seiden⸗ 
Se ſchürzen auf dem Kopfe ein unter dem Kinn gebundenes 

mehrfarbiges Seidentuch das ſiher der Stirn einen ſyipen. 

boßen Giebel bildete: Gebethücher mit Silberßeſchlägen 

Roſenkränze mit Silberkreuzen. Außer dem einfachen gol 

denen Ohrring der bei den Frauen auch einen Stein auf⸗ 
3 wies keinen anderen Schmuck als den Ehering. 

Die Männer und die großen Buben des Dorfes hielten 
guf dem Wege zur Kirche und dann vor derſelhen Heerſchan 
über die Schönen. Der Plak rings um die Hirche war mie 
der Feſtſgal des Dorfes. Vor dem Gottesbaus lief die 
Hauntſtraße vorßej. und fein Gegenüber bildeten Pfarr⸗ 
haus und Schulßaus. Links an der Ecke ein Haufmann 
rechts einer und hinter der Kirche der dritte Das Ge- 
meindebaus auf der einen Seite die neue Mädchenſchuſe 
auf der anderen. Und non allen Richtungen miindeten die 
Dorfgaſſen in dieſen Mjifteſpunkt, der an ſich ſchon die 
größte Anziehungskraft beſaß denn durch ihn hindurch ge⸗ 

langte man auch zum großen Wirtshaus Hier ſyürte man 
den Sonntag mie niroends hier ging fein keſllicher Puls⸗ 
ſchlag am ſtärkſten. Und die Buben und Männer die ſich 
hier verſammelten betraten das Goftesbaus nicht Früher 

als his ſie nicht alle ſchönen Mädel und Frauen des Dorfes 

geſehen hatten. 8 . ; 3 
5 Auch die Herriſchen bildeten eine Gruyve. Der Doktor 
der Notär. der Strominaenfeur. die Lehrer und andere 
„Herren“ fanden ſich hier zuſammen. Auch ihre Frauen 
und Töchter defilierten bier por der Gemeinde ehenfn die 
Julisfa die mitten durch ihre Reißen mußte. Und Gergely, 
der Stromingenieur war der ſchöne Mann in dieſem Kreiſe, 
nach dem ſich manches Auge wendete. 


Der alte Fellinek ſtand auf den Vorſtufen, die zu feinem 
Laden emhnrführten. und die älteren Bauern die ein ge⸗ 
ſcheites Geſyräch über Krieg und Frieden Wetter und Ernte 
dem Dorfklatſch porsogen verſammelten ſich um ihn. Die 
Bedienung im Gefchäft überließ er der Familie er machte 
nur arößere Sachen. kaufte und vervachtete Felder. ber⸗ 
miftelte Getreide und Slibomitz. Aber er lief keinem Ge⸗ 
ſchäfte nach, ließ alles an ſich herankommen und hatte einen 


reitwilligkeit, jedem gefällig zu fein. warben ihm Freunde. 
Sein ſchneeweißer Bark erweckte Zutrauen bei allen. Und 
war namentlich der Ratgeber derer, die ihre zweiten und 
titten Söhne ſtudieren laſſen mollten. Er wies manchem 

ungen aus dem Dorfe den künftigen Lebensweg oder nahm 
doch Einfluß auf fein Forfkommen. Und mo er eine In⸗ 
telligenz ſah war er hinterher mit ſeinen Ratſchläcen. Nur 
fort aus dem weltentlegenen Dorfe! Nur etwas lernen 
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laſſen. So hielt er es auch mit feiner. eigenen Kinderſchar. 
Sie zerſtob in alle Winde ' 

An Sonntagen erfuhr er alles, was im Dorfe vorging. 
Aber in dem Augenblick, da das Zuſammenläuten die letzten 
Gläubigen in die Kirche rief, mußte er ſeinen Laden ſchlie⸗ 
ßen und durfte ihn erſt wieder öffnen, wenn das Hochamt 
vorbei war. Es war ein altes Gebot aus der Konkordats⸗ 
zeit, das nicht mehr reſpektiert zu werden brauchte, aber der 
kluge Jellinek hielt ſich daran. Mit dem Pfarrer und der 
Klarinéni wollte er ſich's nicht verderben. 

Das lebhafte Getriebe vor und neben der Kirche bildete 
oft den Höhepunkt einer ganzen Woche. Hier gab es man⸗ 
chen angenehmen Sonntagsdiskurs man hörte manches, jah 
und wurde geſehen. Verliebte Blicke, Grüße und Zurufe 
wurden ausgetauſcht aber auch Spott gab es und Mißgunſt, 
Neid und Schadenfreude. e 

Die Lehrerinnen kamen, das Poſtfräulein, die dünnen, 
pariſeriſch friſierten Backfiſche des Doktors und des Notärs, 


die Bauerntöchter marſchierten auf, und Gergelh hatte für 


jede einen Kennerhlie. Plötzlich wurden feine Augen ftatr, 
und feine Naſenflügel flogen — wer war dos? Stattlich 
in ihrer farbigen, halb bäuerlichen, halb berriſchen Tracht, 
hrafl und voll, von dunkler fremder Schönheit. wie ein 
Rätſel des Schwabendorfes ſo war Suſi erſchienen. Man 
hatte ſie ein wenig aus den Augen verloren ſeit ihren Zwil⸗ 
lingen die ſie ſtark mitgenommen: jetzt aber war ſie neu 
gufgeblüht und mit dem ganzen Mutterſtols ihrer dreiund⸗ 
zwanzig Jahre fehritt fie dahin. Die Herriſchen an denen 
fie vorbei mußte, reckten ſich die Hälſe aus nach ihr. einer 
ſtieß den anderen an und alle vufften verſtoßſen Geraelh. 
So etwas gab's im Dorfe ſolch eine junge Bäuerin war 
da zu Hauſe und gerade die mußte dem Feind des Gergelh 
gehören dem Haffnersißrol? Er erkundiate ſich beim Nize- 
notär der nehen ihm Itand. mer fie wäre. und ſchüttelte 
dann den Kopf. Ihm war als hätte er fie heute zum erſten 
Mal geſeben. Und fein funkelnder raußtierartiger Blick 
folgte ihr, bis fie in der Kirche verſchmunden war. 


„Da ift nichts zu holen lieber Vilmos“ flüſterte Hal⸗ 


mos Arad ihm zu. „da albt's höchſtens Prügel. Elſäſſer 

Blut. Bei ihrer Frau Ururgroßmutter muß einmal ein 

Marquis gaſtiert hoben.“ - 
„Bizond*). fo fieht fie aus“ antwortete Gergely. 


Von der anderen Seite, wo die großen Buben des 


Dorfes ihr Hauptquartier hatten, die Vortänzer bei der 
Kirweih die Führer der Jugend kam die blonde Wielands⸗ 
lisa. Vielleicht zu aufgedonnert für ein Mädchen bild⸗ 
hüßbſch, aber ein wenig blaß. Auch fie war eine Ueber⸗ 
roſchung auch mit ihr mußte eine Veränderung vorge⸗ 
gangen ſein. t als ſi 
erſchien. So ſchön war fie noch nie, die Lisska. Der ſtäm⸗ 


Die meiſten Burſchen verſtummten als ſie 


mige Klugsmatz. ein brauner, etwas hochmfitiger Burſch. 


wurde von feinem Nachbar mit dem Ellenbogen in die 
Seite geſtoßen, weil er die Liszka fein Kirweißmenſch hom 
vorigen Jahr gar nicht zu bemerken ſchien. Er wechſelte 
die Farbe Mußte er ihr nicht einen Gruß bieten. ein 
heiteres Wort zurufen, wie dies üblich war? Und wie er 
es ja ſeit Rohren immer tat. Sie wartete darauf. und jeder 
andere Burſche hätte fie gern begrüßt, aber fie galt ja in 
dieſen Kreiſen als die Seine. Nein, er wollte nicht. 
wollte daß man merke es wäre nichts mehr zwiſchen ihnen. 


Warum hot fie ihm aleich den alten Oberſeßrer auf den 


guten Ruf. Sein behähines, ſpaßiges Weſen ımd feine Be⸗ 


Hals gehet? Mie der ihm die Leyften aelefen. mie der 
ihn heruntergeputzt hat. ihn. den Sohn des Dorfrichters. 
Das veraißt er der Lisska nicht. Und auch ihm nicht, dem 
alten Schulknecht. „Juſtament js's aus!“ che 
altes, ſchwäbiſches Liedel hat er dem Oberlehrer zu Gehör 
geſungen, vor dem Fenſter, als er ihn verließ: 

„Ufs Gäſſel bin ich gange, 

Ufs Gäſſel geih' ich nit, 

Die Feine möcht' mich fange 

Und maant mer fin zu Dritt'. 

Heidildei und Schnecke — 

Soll ihre Motter wecke!“ 


*) Sicher. 


N 


Ein freches. 
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Da und dort erſchollen laute und leiſe Zurufe und 


Grüße für die Mädchen und Frauen, der Liszka galt heute 
keiner.. Daß fie gefiel, daß mancher nach ihr lechzte, das 
fühlte ſie. Aber ſie ſchwiegen alle. Noch um einen Ton 
blaſſer, als ſie gekommen, betrat ſie die Kirche. Und ſie 
ſchritt weit vor, weiter als es ſich gebührte, beinahe bis Zu 
der Schranke in der Nähe des Hochaltars. Es ſollten ſie 
nur alle ſehen, alle .. Wer weiß, wie lange fie noch dort 
erſcheinen durfte 

Der Haffnerslippl war zum erſten Mal mit ſeiner 
ſtillen Frau zur Kirche gekommen, und man bemerkte es 
allgemein. Die Baß Bärbl war beliebt im Dorfe, und jedes 
hätte ihr gern ein Wort geſagt. Aber man wußte, daß dies 
am beſten nicht geſchehe. Und ſo geleitete der Bauer ſein 
Weib bis zu ihrem Platz und ging dann zu dem ſeinigen 
auf der Männerſeite. Er konnte ſie von dort immer ſehen 
und beobachten. Sein Sohn Jörgl ſtand auch vor der 
Kirche draußen bei den Männern. Und die Suſi war ja 
auch hier. 

Die ſchwäbiſche Dorfkirche vollführt eine ſeltſame 
Scheidung unter den Gläubigen, fie trennt Stände, Ge⸗ 
ſchlechter und Altersklaſſen. Die Herriſchen ſaßen ganz 
geſchieden von den Bauern. Vorne zu beiden Seiten der 
Tür, die aus der Sakriſtei in die Kirche führte, waren ihre 
Bänke. In dem breiten Mittelgang, zwiſchen den Bänken 
der Bauern und Bäuerinnen, ſtand Kopf an Kopf die weib⸗ 
liche Jugend, alles, was der Schule ſchon entwachſen und 
noch nicht verheiratet war. In den beiden Seitengängen 


drängte fich die jüngere, verheiratete Männerwelt; auf dem 


I Bllanzen. = Bl 


N 5 Kaſſeubeſtan nd 
Bilanz am 30. Juni 1922. F 


Bilanz am 31. Dezember 1922. 


Aktiva: N 


Chor droben hatten die Buben ihren Platz. Links und 
rechts zur Seite der Orgel waren zwei große Galerien, 
eine für die kleinen, eine andere für die „großen“ Buben, 
die ſchon mannbar waren und Kirweihſträuße tragen durf⸗ 
ten. Und unter dem Chor, im Dämmerſchatten des tiefiten 
Hintergrundes, dort, wo die Beichtſtühle ſtanden und man 
nur an Einkehr und Buße denken konnte, gab es noch eine 
beſondere Gruppe: dort knieten die, die nicht Frauen und 
nicht Mädchen waren ... Sie durften den Kopf nicht mehr 
bloßtragen wie die Jungfrauen, hatten keine weißen Schür⸗ 
zen mehr, durften nicht im Mittelgang der Kirche ftehen, 
und auch die Kirchenbänke der Frauen waren ihnen ber⸗ 
ſchloſſen. Es waren die Gefallenen des Dorfes. Sie kamen 
am liebſten ganz zuletzt, nach dem „Z'ſammläuten“, wenn 
die Gemeinde ſchon in der Kirche verſammelt war, und ſie 
verließen zuerſt, manche von ihnen fluchtartig, das Gottes⸗ 
haus. Niemand bot ihnen einen Gruß. Sie ſelbſt hatten 
jedermann zuerſt zu grüßen und mußten froh ſein, wenn 
man ihnen dankte. Die Frauen ſahen hochmütig über ſie 
hinweg, die Mädchen wichen ihnen ſcheu aus. Viele ver⸗ 
heiratete Männer lächelten und zwinkerten ihnen vertraulich 
zu, die ledigen aber glaubten ſich jede Freiheit ihnen gegen⸗ 
über geſtatten zu dürfen. Auf keinem Tanzplatz durften 
ſie mehr erſcheinen, von jeder Spinnreih waren ſie ausge⸗ 

ſchloſſen, und in der Kirche ſtanden ſie am Pranger. Ihre 

Kinder aber wurden nur in der Abenddämmerung getauft. 

und nie fand ſich ein Pate oder eine Patin für ein ſolches⸗ 
Die weiſe Frau des Dorfes, die Wielandin, mußte alle aus 
der Taufe heben. i (Fort ezung folgt.) 
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Mark. Die Ge amthaſtſumme betrug am Schluſſe des Jahres 
26.000 000 Mar; 


Landw. Ein⸗ und Verkaufs Verein 
Sp. 2. K ogr. odp. Szamotuly. 


35591 251,49 


Aktiva: a) bei der Prov Gen Kaſſe Pozuan 100.090 5 555 
175 22 b) het ber Handw. 8.0 0h an 3.600 Guido Baehr. Forbrich 116 
Kafeınbeftand RS 461108,98 - iD. | zu an = 
Beſeiligungs Konto. Een 8 ; Jo c, 4 | ©) beider Maſchinenzentrale Poznan 2000 105 690.— Bilam am 30 Juni 1922 
Grundſtück und Gebäude 223 000.— Girundſtück 11 & . . 
155 Maſchinen Pia 3 4500 | gebäude 1.— Attiva 5 
AB fa zen Popos, 1800 Inventar . 1,— Kaſſenbenand 3 25 907 
; Brunnenanlage VVV . 1,— Gleſchäftsgutbaben hei der Prop «Ben Kaſſe 100 000 — 
5 Slg 8 VVV ; 1,— Heſchäftsguhaben b. d. Okowiclana 231 000.— 
5 fee er nz L— Guthaben in lfd. Rechn. b. Genoſſen „26 910 069,74 Grundstück und Gebäude RER 128 000,— 
5 Kontororrent a Nee BRLEOE ee BONN MATTE ee 57 000,— 
2 FALSE re 6190, önmoibeten . .. 2. x 900,=.1 Wenfitten 0.0 20 000.— 
\ Beſtände 3 1636 120, Waren bestände 12341 730, Außenstände bet Genoſſen n A 28915 
i 78 536,66 Aut) D . ä 285, 
Summa der Akliva 3 278 536,66 Summe der Attiva 42954 556,25 Naben b. N 5 Le 15 5 5 05 in 
i Paſſiva: A Spiriiuszentrale . 43273 968.— 
2 — 8 —— —-—ẽ— 
e ENTER 1 800 Paſſiva; 4 Summe der Aktiva 6002 283,74 
Betrieben ücklagne 9925 82 Geſchäftsguthaben der Genoſſen 373 836,97 Ne Baltıyar „ . 
Konto Korrent, g . 2 185 587,90 Mefernefonds . 2 2 8 5 8 732 45 Geſchäftsguthaben der Genoſſen 410 360.— U 
n 297 Spareinlagen 5 22449 927,59 Neſerve fonds 1358 559,77 
Milchlieferanten 28508 — 3 408 007769 Wohlfahrts fonds 132600. Schuld an Genoſſen 5492575 | 5 
2 77 7 De krederefonds 7 1 68 222,71 Rein ewinn 2 5 % 2 788,97 6092 288,74 
Vexluſt ieh 70s Steuerrücklage 88 9 3.64 5 
Zahl der Genoſſen am Anfange des che chäft jahres; 19, 


ahl der Genoſſen am Anfange des Geſchäftsjahres: 252 | epände Un'erhalkungskorto . 3800 000.— 
se —. Abgang: 46. ahl der Genon n am Schluſſe | Schul en in lfd. 15 a. en. 24 966 409,73 Zugang 6 Abgang 5. Zahl der Genoſſen am Schluſſe 8 
dee Geſchäftsjahress 206. Die Geſchäftsguthaben der che Nück ändige Verwaltungskoſten 3 593 501. — des Weichäftsjahr 9: 20, Die ceſchäftsguthaben der Genoſſen Ri 
noſſen vermehrten ſich im Gefchäftsjahre um 188475 M. Reingewinn 3654424214 erhöhten ſich in dem Gef äftsſahr um 47000 M., de 85 
Die Haftſummen ve mehrten ſch um 234600 M. Am dende, afkummen erböhten ſich um 1 616 000 M. Am Schluſſe des 
Schluſſe des Geſchäftsjahres beteug die Geſamthaſtſumme Summe der paſſtva 42954 556,93 | Geſchäftsſlahres betrug die Geſamthafſſumme 1780000 M, 


372 00 M i - Deutſche Brennereigenoſſenſchaft Sp. 2. 2 ogr. odp. 
Molterei,⸗Genoſſenſchaft Sp. z. z ogr. odp. Pila. . 


Mitgliederzahl am 1. Januar 1922: 69 mit 85 Anteilen. 


Zugang: 2 mit 2 Anteile. Abgang: 21 mit 35 Anteile s zu Widzim. ? . 
8 v Winterfeld G. Wellnitz 75 Mitgliederzahl am #1. Dezember 1922: 50 mit 52 Anteilen, Borgmann. Brauer. LE 
75 Bekanntmachung. . Anderungen bei einer bereits eingetragenen Genoſſenſchaft. 


Be ; 8 1 i [„Im Genoſſenſchaftsregiſter wurde am 5. Januar 1993 bei der 
„ Ju den Generalverſammlungen vom 1. Dezember 1922 und g enoſſenſchafk; Et und Darlehnskaſfenberein für Nikelsborf, 
11. Januar 1923 wurde die Auflöſung der Genoſſenſchaft beſchloſſen. Nd.⸗Oliſch und Deutſch⸗Biſtrai, regiſtrierte Genoſſenſchaft mit un⸗ 


Zu Liquidatoren find gewäh t: 1. Guſtav Doms, 2. Ludwig Berg. 5 ; a a be 
a mern festen, a ei hr Geraet u 8 dee Pofüng ge eee e pur De Geier 


melden. 


Spar und Darlehnskaſſe Sp. 2. 2 nieogr. odp. 
zu Marunowo (Fitzerie). 
Die Liquidatoren: 
Guſtav Doms. Ludwig Berg. 76 


Feldwärter 


5 


EIER c W eee 
SGBauche zum 1. April 1923 
Stellung als N f 7 U. 


zweiter Beamter 124 


auf größerem Gute. Bin 18 Jahreſſſucht zum 1. April 1923 Stellung, 


alt, evang., kann drei Jahre Praxis beſitzt gute Zeugniſſe, langjährige 
und ade Zeugniſſe 1 Erfahrung in allen Zweigen der 
Gefl. Angebote erbeten an deulſchen u. poln. Sprache mächtig. 
O. Rühlmann, Lorenz Kaminski, Kunowo, 

Dom. Staniew, pow. Kozmin. | poez. Kwieeiszewo, p. Mogilno. 


Gegenſtand des Unternehmens ift der Betrieb einer Spar« und 
Darlehnskaſſe im Sinne des § 2 der Statuten. 8 
Der einzelne Geſchäftsanteil beträgt Mk. 1000. Auf den Ge⸗ 
ſchäftsanteil ſind ſofort nach der Aufnahme des Mitgliedes 500 ME 
einzuzahlen. Der Reſt iſt in jährlichen Teilen, wenigſtens 100 Mk, 
einzuzahlen. 5 

Der Vorſtand beſteht aus drei bis fünf von dem Aufſichtsrate 
gewählten Mitgliedern, der Aufſichtsrat beſtimmt den Vorſitzenden 
des Vorſtandes (Vorſteher) und ſeinen Stellvertreter. 

Bei Willenserklärungen der Genoſſenſchaft iſt die Zeichnung 
der Firma durch 2 Vorſtandsmitglieder erforderlich und ausreichend. 

Die Bekanntmachungen der Genoſſenſchaft erfolgen im „Land- 
wirtſchaftlichen Zentralwochenblatt“ in Poznan. 

Kreis als Handelsgericht in Teſchen, Abtig. IV, 
den 5. Januar 1923. \ x 
Dr. Grodynski, 


Nalegzyte wygotowanie potwierdaa kierownik kaucelarji, 


Kleeſamen 


Grasiaaten 75 1 und tauſcht um in 
Runkellerne Strickwolle und Webwolle. 


Mohrrübenſamen Land wirtſchaftl. Hauptgeſellſchaft 
kauft zu den höchſten Tageszreifen 5 18 11 75 G0 ä 1078 


Landwirtſchaftl. Hauptgeſellſchaft ED Sitte Byagoszez, ulca Dvoreowa, 30. 


Tow. 2 ogr. por. 


e ee Bener’s handarbeitsbücher 
| uk u — ar in ihren Anleitungen und herrlichen Muſtern 
a — unübertroffen. : : 60 verſchiedene Bände. 


das große Lehrbuch der Väſche, ale ws 


= wahl an Herren», Dumen-, Kinder⸗ und Erſtlung wäsche mit jemiE 
Para ah en | ent 11. Schniumuſtern. 
| Beyer’s Modenblätter mit Schnittmuſtern, alle 14 Tage neu. 


in ſehr guten Qualitäten i SR Zu baden in der Evangel Bereinsbuchhandlung, Voznanı 
der repräſentierten Zementfabrik „Wiek“, IN ufien Wiazorwa Bug handlung B. Lindner. Inh. Baenſch, auen 


k Ik Kraſzewskeego 9 und Papierhandlung B. Manke, Wodna 0, De 


Alter Markt. 
5 and andere in das Baufach einſchlagende Materialien. & 


Schriftl. Anfragen erbittet die vertretung in Polen: 
L. Pfitzner, Poznan, ulica Grobla 252. 
—x. ͤN—.. — — 
* zu Konkurrenzpreiſen. * 
Tow. Akc. 


Flügel und 
Materjal Budowlany Pianos 
- Poznan, ul. Sew. Mielzynskiego 23. 


; ſtimmt fachmänniſch 
Laaber 2976 und 3874. er 5 


1 M. Warsehewskl, 
N geprüfter Klavierſtimmer, 
= 8 Son en inte 
ee == Hefe: 
nn & anderu B ralhuhn, Pozna“ 


"sa nina Technisches Geschafft! Telephan en. 
2 — — 


Zu baldigem Antritt gesucht 
verheir, erſter 


Vorwerksvo t, 


der Leute verteilen und Tagebuch 
führen kaun. Nur gut empfohlene 
Bewerber wollen ſich melden. 88 


von Wendo: ff-Mühlburg, 


Mielno, poczt= Modliszewko, 
Kr. Gneſen. 


Zukerriben-Sterhlinge 


aus deutſcher Elitefant 
hat für eine Anbaufläche von circa 
150 Morgen Samemüben im N 
abzugeben. 


Dominium Lipie, 
E Poſt⸗ und Bahuilat on on N 


Kalilak, 


Yhosphorjäure, 
Sticktoff fe 


eschine n- Wagenfen, 
„ihriemen u = 


— 77 


Sekretärin 


Bedingung. 


Telcpvon 49 


Ban 2 PUR See en 78 
Geſucht zun 1. April d. = = 
Igewiſſenhafter evang. 120 


Birtichnitsniiitent. 


Morownica, Pow. Smigie!. 


Mu a ae 
| ges00000H00000000000000009009909000909077 
> Umfangreiches Lager in „Krupp⸗Fahr“ 


Gras- Binde⸗ und 


ſticktoff), 


2 4 
ee A N 
en d 5 . 3 erfolgt 5 
ſowie fämtlichen Erſatzteilen dazu. Hi en⸗ m ehl) . e u a 
W itt & Svendsen | < von 
G. 55 9 bieten an 0 wohn. . BT, 
m. 9 
Danzig, Sonn 11. Lt It} ill 01 Su mb Lad 
* ur \ | 
ah 541 u. 556. Telgr. „Adr. Witt & Svendsen, * Gutsehe, na Poznahı > = 
> Vertreter geſucht. 85⁵ Md 1 früher Grätz-Poſen. $ = 
. er  Zitepfon I. 116 — = 
Verlag: Hauptverein der beiten Bauernvereine T. 2 in Pozuan. — Schriftleitung: Dr. Hermann Wagner in Poznan, Wjazdowa 5 . 


3 KRITERIEN in Se „Ala“ Berlin SW. 19, Krauſenſtr. 38/39. — Druck; Poſener Buchdruckerei und e 1 A. Poznan. 5 75 


8 g . 


Poznan, ul. Traugutta 89 


wegen Verbeixatung der jetzigen zum 5 
1 März 1923 gejucht. Beherr c. 
beid. Landesſpr. in Wort u. 8 f 


Dom. Orlowo, p. ae es 


— Eee 


> 9 


